
bereits leistungsfähig. Soziale Absicherung, aber auch Arbeits- 
beschaffungs- und Umschulungsmaßnahmen seien hier als 
neue Möglichkeiten genannt.

Meine Damen und Herren! Lassen Sie mich noch drei Sätze 
zum Gesundheitswesen sagen, erstens, weil ich von dort komme 
und zweitens, weil dort erhebliche Strukturveränderungen zu 
erwarten sind.

Ich nenne beispielhaft die ambulante medizinische Betreu­
ung, die sich wohl am stärksten verändern dürfte. Wir erwarten 
einen erheblichen Leistungsanstieg oder eine Leistungssteige­
rung durch Aufgabe der einheitlichen, staatlich gelenkten star­
ren Systeme zugunsten einer freien ärztlichen Niederlassung in 
eigener Praxis - nicht ausschließlich.

Der Staat wird von einem erheblichen Kostenfaktor befreit. Es 
wird Personal in Größenordnungen in soziale Dienste oder in 
den stationären Pflegebereich umverteilt oder zurückverteilt 
werden können, wo es schließlich ganz erheblichen Bedarf gibt. 
Das ist zunächst eine Leistungssteigerung aus eigener Kraft so­
zusagen. Es ist aber auch eine wesentliche Qualitätssteigerung 
auf medizintechnischem Gebiet und bei den Medikamenten 
dringend nötig. Hier wird ein höherer Krankenversicherungs­
beitrag die Möglichkeit steigern gegenüber der bisher unbefrie­
digenden Situation. Eine notwendige Ergänzung wird ein sinn­
voll gegliedertes Versicherungssystem sein.

Ich möchte abschließend Ihre Aufmerksamkeit noch auf das 
' Schwerbehindertengesetz lenken, welches zum Sozialpaket ge­

hört. Es schafft erstmalig eine ganze Reihe einklagbarer Rechte 
und stellt hoffentlich bald den Anschluß an die Behindertenwirk­
lichkeit in der Bundesrepublik her.

Ich mußte mich mit den Währungs- und Wirtschaftsexperten 
in unserer Fraktion in eine sehr bescheidene Redezeit teilen, so 
daß ich zum ganzen Kapitel Sozialfürsorge oder zur Rentenge­
setzgebung nicht Stellung nehmen kann, obwohl auch da wichti­
ge Schritte auf dem Weg zur Sozialunion getan werden, stehe 
aber - wenn nötig - für Nachfragen zur Verfügung. Im übrigen 
sind heute verteilt worden diese Informationsblätter von unse­
rem Sozialministerium, die sicher viele Fragen dazu beantwor­
ten helfen. Es sei auch darauf hingewiesen, daß natürlich einige 
der angesprochenen Gesetze sogar heute noch in die 2. Lesung 
in die Kammer kommen bzw. noch in den Ausschüssen in der 
Diskussion sind. - Ich danke Ihnen.

(Beifall)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Vielen Dank, Herr Abgeordneter Axthelm. - Das Wort hat nun 
von der Fraktion der DSU der Abgeordnete Schwarz.

Schwarz für die Fraktion der DSU:

Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Auf Grund des 
unakzeptablen Beiwerks, Herr Abgeordneter Schröder, hätten 
Sie um ein Haar einen Antrag der Bündnis 90/Grüne Fraktion ab­
lehnen müssen; sind Sie der DSU dankbar, daß wir diesen An­
trag gestellt haben. Und auch, Herr Abgeordneter Ortleb, Ihnen 
möchte ich antworten: So einfach können wir uns 40 Jahre des 
Irrtums nicht entledigen; denn an diesen 40 Jahren werden wir 
noch viele Jahre zu kauen haben. Wir werden also dauernd daran 
erinnert werden, also auch an die, die die Hauptschuld daran hat­
ten.

Meine Damen und Herren! Nun steht er also vor der Tür - der 
erwartete, gefürchtete, mit ungeheuer viel Emotionen beladene 
2. Juli. Die Dynamik der Monate forderte, ja überforderte viele 
Bürger im Lande und auch hier im Hause. Die Chronik der Er­
eignisse vom 9. November 1989 mit der Öffnung der deutsch­
deutschen Grenze über die ersten freien Wahlen bis zur Bil­
dung einer Regierung und als Höhepunkt der heutige Staats­
vertrag ist in der deutschen und internationalen Geschichte 
einmalig.

Ich werde in meinem Teil einige Worte zur Währungsunion sa­
gen. Die wirtschaftliche Entwicklung der Bundesrepublik 
Deutschland begann mit einer Währungsreform. Die Startbedin­
gungen der Bürger waren unglaublich schlechter, das Startkapi­
tel wesentlich geringer. 4 000 M wären damals ein Vermögen ge­
wesen, und doch wurde von fleißigen Bürgern bewiesen, daß die­
ses Ausgangspfund sehr vielen ausreichte. Auch unsere Aus­
gangssituation ist nicht besser. Die Sparguthaben sind wesent­
lich niedriger als in der Bundesrepublik. Die Betriebe sind abge­
wirtschaftet, die Straßen schlecht, die Umwelt bis zum Katastro­
phenzustand belastet und zerstört.

Doch etwas ganz Entscheidendes ist da: ein Bürger, der wie­
der Entfaltungsmöglichkeiten sieht, ein junger Mensch, nennen 
wir ihn Unternehmer, der mit Ideen und Fleiß sich eine Existenz 
gründen will, Arbeiter und Ingenieure, die mit dürftigen Roh­
stoffen und veralteten Maschinen produzierten und die jetzt die 
eigentlich komplizierteste Sorge - Material- und Ersatzteilbe­
schaffung - nicht mehr haben. Sie alle haben jetzt ein Zahlungs­
mittel in der Hand, mit dem sie in allen Teilen der Welt Waren 
und Dienstleistungen kaufen können.

(Zuruf von der SPD: Wenn sie es haben!)

Für gute Arbeit gute Ware, für gute Ware gutes Geld.

Gehen wir also den ersten schüchternen Schritt in Richtung 
Wohlstand! Jeder kennt noch die Wechselkurse der jüngsten 
Vergangenheit. Die Intershops waren die verkörperte Verhöh­
nung der DDR-Bevölkerung durch die SED-Führung,

(lebhafter Beifall)

die sich auf Kosten der Verwandten und Freunde der ostdeut­
schen Bürger jeden westlichen Luxus leisteten. Dieser Schma­
rotzerapparat ist der Hauptschuldige an dem heutigen Zu­
stand,

(stellenweise Beifall)

dem materiellen vieler, dem moralischen mancher und dem gei­
stigen einiger weniger.

Weitere Vorteile der Währungsunion liegen in den höheren 
Zinsen bei verschiedenen Spar- und Anlageformen, in der 
Halbierung privater Schulden, in der günstigen Möglichkeit, 
sich durch Bausparkredite den Wunsch nach den eigenen vier 
Wänden irgendwann einmal ermöglichen zu können.

Es ist klar, daß wir den Umgang mit dem neuen Geld erst ler­
nen müssen. Ein Kaufrausch ist das dümmste; denn es wird 
künftig ja keine Mangelware mehr geben. Die Zeit der verpaßten 
Gelegenheiten ist jetzt vorbei. Heute teure Ware kann morgen 
schon wesentlich billiger sein. Auch an Preissteigerungen wer­
den wir uns gewöhnen müssen, das ist mir klar.

Und als letzte Überlegung möchte ich folgendes bemerken: 
Wenn Sie DDR-Produkte kaufen, wo es möglich ist, dann leisten 
Sie einen Beitrag gegen die drohende Arbeitslosigkeit.

(Beifall)

Im Namen der DSU danken wir denen, die diesen Staatsver­
trag ausgehandelt haben. Wir danken den Bürgern der Bundes­
republik Deutschland für ihre Bereitschaft, uns zu helfen.

(Beifall, vor allem von Fraktionen DSU und CDU/DA)

Wir danken Herrn Krause und seiner Mannschaft, und wir 
danken Herrn Minister Waigel für sein Engagement.

(Beifall von DSU und CDU/DA)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Als nächster hat von der Fraktion Die Liberalen der Abgeord­
nete Dr. Wöstenberg das Wort.
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